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Spital Schwyz: Neubau ist voll in Betrieb
Auf der Ebene 10 imneuenMultifunktionshaus des Spitals Schwyz ist dieOnkologie eingezogen. DerUmzug ist damit abgeschlossen.

Petra Imsand

DieRäumlichkeiten sindhell undüber-
sichtlich gestaltet.Die grossenFenster
geben jenachLageeineeinmaligeSicht
auf die Mythen oder den See frei. Die
direkte Verbindung ins Parkhaus und
der kurzeWegzurBushaltestelle erhö-
hen den Komfort für die Patientinnen
und Patienten zusätzlich. «Wennman
schon in den Spital zur Behandlung
geht, so sollmansichwohlfühlen», sagt
BeatBühler, LeitenderArzt InnereMe-
dizin.Mit demUmzugder ambulanten
Onkologie (Behandlung Krebserkran-

kungen) ins Multifunktionshaus sind
seit heutenunalleRäumlichkeitendes
Spitals imGebäude bezogen.

ImneuenGebäudeebenfalls behei-
matet sind unter anderemdieDialyse-
station, das nephrologische Ambula-
torium (Behandlung von Nieren-
krankheiten und deren Folgen), die
Austritts- undSozialberatung sowiedie
Beratungsstelle der Krebsliga Zentral-
schweiz. EinweitererMeilenstein.

Die ehemaligen Räumlichkeiten
der Onkologie undDialyse im bisheri-
gen Gebäude werden für die Erweite-
rung des medizinischen Ambulato-

riums sowie für den Ausbau zu einem
Schmerzzentrumgenutzt.

Pandemieerschwerte
dieOrganisationdesBaus
DiePlanungundOrganisationdesBaus
unter erschwerten Rahmenbedingun-
gen, die unter anderem durch Pande-
mie, Lieferverzögerungen und stetige
Veränderung hervorgerufen wurden,
forderte die Verantwortlichen täglich
heraus. «Insbesondere die Einhaltung
von Qualität, Zeitrahmen und Kos-
tenerforderte eine intensiveKoordina-
tion aller Beteiligten», hiess es auf An-

frage.Rückblickendaufdie letztenzehn
Jahre, stellt Bühler fest, dass zusehends
eine steigende Anzahl an Patientinnen
undPatienten in derOnkologie behan-
delt worden sind. Dies führte in letzter
Zeit immer wieder zu Platzproblemen.
«DieseProblematikgehörtnunderVer-
gangenheit an.DieneuenRäumlichkei-
tenbietendenPatientinnenundPatien-
ten mehr Privatsphäre, und das Befin-
denwährendderTherapie vorOrtwird
markant verbessert.»

DieOnkologieumfasst neuelf statt
wie bis anhin sechs Behandlungsplät-
ze. Bühler ist überzeugt: «Wir haben

eine moderne Onkologie, welche
für die kommenden Jahre gewappnet
ist.»

BezüglichPatientenaufkommener-
gänzt der Leitende Arzt Innere Medi-
zin: «Krebskrankheiten können heut-
zutage immer längerundbesserbehan-
delt werden, sodass die Anzahl der
Therapienkontinuierlich steigt.Zusätz-
lichnimmtbeider immerälterwerden-
den Bevölkerung generell das Risiko
einer Tumorerkrankung zu.» Tumore
würden häufiger in früheren Stadien
entdeckt und dann vorsorglich behan-
delt.

Beat Bühler, Leitender Arzt InnereMedizin, in den neuenRäumlichkeiten derOnko-
logie im Spital Schwyz.

Seit heute ist dieOnkologie imneuenMultifunktionshaus desSpitals Schwyz beheimatet. Diese umfasst neu elf statt wie bisher
sechs Behandlungsplätze. Bilder: Petra Imsand
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Kann ich mit Linsen toll und modern kochen?
Daheim Wir bekommen bald für ein paar Tage Besuch, der vegetarisch isst. Nun zerbrechenwir uns unsere Köpfe,
waswir in diesen Tagen alles kochen könnten. VegetarischeGerichte sind nicht gerade unsere Stärke.Meinem
Mann kamen plötzlich Linsen in den Sinn. Doch ich selbermochte die als Kind nicht besonders. Liege ich falsch?

Linsen sind etwasWunderba-
res – undmit etwas Fantasie
können sie damit ihreGäste
begeistern. Aufgrund ihrer
optischenÄhnlichkeit wird die
Linse oft als Kaviar des armen
Mannes bezeichnet. Eher
spöttisch, obwohl es dazu
keinenGrund gibt.Meine
Generation kennt Linsen noch
als währschaftenMagenfüller
derNachkriegszeit. Als brei-
iges Linsenmus oder als dicke
Suppe.Wenn es gut kam, in
Begleitung einesWürstchens
odermit Speck, wobeimanmir
mit demWürstchen die grösste
Freudemachen konnte.Weit
grösser alsmit den Linsen.

BeimeinerGrossmutter im
sankt-gallischenRheintal gab
es die besten Linsen. In Form
vonKüchlein, eine Art Linsen-
tätschli, mit ganzwenig altba-
ckenemBrot und Linsenmus
vermischt. Dazu gab es Salat,
mit Zucker abgeschmeckt.

Grossmutterwar deutscherAb-
stammung, und ich habemir
sagen lassen, dass etwas Zu-
cker in der Salatsauce in vielen
deutschenKüchen nachwie
vor üblich sei.

AusdemMittelmeerraum
Linsen stammen ursprünglich
aus demMittelmeerraumund
aus Kleinasien. Heutewerden

sie vorab in Spanien, Russland,
Chile, Argentinien, in den
USA, in Kanada und in Vorder-
asien angebaut. Allein in
Indien sind über fünfzig Sorten
verbreitet.

Gegessenwerden aus-
schliesslich die Samen. Linsen
sind entgegen einer weit
verbreitetenMeinung nicht
wertvoller als Bohnen oder
Erbsen. Ganzjährig kaufen
kannman sie getrocknet im
Reformhaus oder fixfertig
zubereitet inDosen. Letzteres
ist gar nichtmal so übel. Am
besten aber ist es, Linsen frisch
auf demMarkt zu kaufen.

Oder tiefgefroren, wie ihre
Gspänli, die Erbsli und Böhnli.
Linsen sind bei uns eine echte
Bereicherung für den Speise-
plan. Es gibt sie nicht nur in
den verschiedensten Farben,
sondern auch in den verschie-
denstenKüchen. Von der
libanesischen «Adas bil Ha-

mod» bis zur ägyptischen
«Shorba Ada» – beides sind
Suppen, bin ich immerwieder
fasziniert. Auch ein Salatmit
drei verschieden farbigen
Linsenmundet herrlich und
sieht auch noch super aus.

Oderwiewäre esmit einem
leichten Lauch-Linsen- Ra-
gout?Mit Linsen-Frikadellen?
Mit einemLinsen-Kastanien-
braten?Wer im Internet sucht,
wird schnell fündig. Oder es
lohnt sich, einen kulinarischen
Ausflug nach Indien zu unter-
nehmen. Umdabei dasNatio-
nalgericht «Dal» kennen zu
lernen, denKlassiker aus der
indischenKüche. Die nahrhaf-
te Speise ist in Indien allgegen-
wärtig. Ursprünglich bezeich-
netDal getrocknete und ge-
spalteneHülsenfrüchte, wie
etwa Linsen, Bohnen oder
Erbsen. In der indischenKüche
bezieht sich der Begriff auch
auf gekochteGerichte aus den

gespaltenenHülsenfrüchten.
Etwa auf einen Eintopf, genos-
senmit Naan, dem indischen
Fladenbrot. EtwasHeimisches
undBewährtes? Ein Linsenein-
topfmitWaadtländer Saucis-
son zumBeispiel, und diesen
nicht nur zurWinterzeit.
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Kurzantwort

Linsen sind etwasWunderbares,
und mit etwas Fantasie können
Sie damit ihre Gäste begeistern.
Allein in Indien sind über fünfzig
Sorten Linsen verbreitet. Sie kön-
nen Linsen getrocknet, frisch
oder tiefgefroren kaufen. Ein Sa-
lat mit Linsen mundet herrlich.
Ebenso zu empfehlen ist ein
Lauch-Linsen-Ragout. (sh)

Herbert Huber, Stansstad
Koch, Buchautor, Gastronom und
diplomierter Hotelier.


